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Hilf dr sälber

Dr Mühliseppel — tröst en Gott im Himmel ohe — isch eister e

chly ne eigelege Nütnutz gsi. Aber s Schönen an em isch gsi, ass em
niemer het miesse hälfe. Es het em no so schlächt chehne goh, dr
Seppel het si sicher wüsse z dräihe. Er hets schier gha wie d Chatze :

si gheie allewyl uff d Fiess un nie uf e Riigge.
Emol hät s em jo chenne fehle. Looset numme
Dr Seppel het welle goh Spächte ussnäli im Filgeris obe. Won er

vom Bärg abe elio isch, het er gmergt, ass die Vögel im e hohle
Baum inn ne Nascht ygrichtet hei.

Dr Seppel chläderet uff e Baum uufe. Er will is Loch yne lange.
Aber, oha lätz, das isch z äng. Er bringt d Hang nit yne. Was mache

Jä, iscji er jetz vergäbe mit vili Miehi un Not uff dä Baum
uufe gchrimslet Das het dr Seppel nit welle ha. Er het afoh zwänge

un morgse. D Runge het em d Hang verchräblet, aber das het
en weni gfigget. Bauf — do isch d Hang durs Naschtlocli ynegfahre.
Scho het er d Spächte gspüürt. Si sy i ne Eggli yne düsselet. Dr
Seppel het d Finger gstreggt un ändlig so ne arme Vogel verwütsclit.
Wien er aber will zum Loch uss mit dr Hang, het er gwahret, ass eise

nimmi uusebringt. Er het gmürdet un bärzt un gschwitzt. Alls
vergäbe Er het dr Vogel loh fahre. Einewäg het er d Hang nimmi
zum Loch ussbrocht. Me hätt chenne meine, d Spächte heigen en
verhäxet, ass d Hang hoch uffgschwullen isch. D Sunne isch hinge-
rem Landschberg abegange un dr Mülilibueb isch eister no uff sym
Baum obe gsi.

Aber, han i nit gseit, dr Seppel heig si allewyl wüsse z hälfe
Was macht er Der Seppel rennt, was gisch was hesch, uff e Wasserburg

uufe, heusebt dört ne Sächsli, goht drmit uff dä Baum uufe,
haut s Holz zrihgs um dr Arm umme ewäg, ass s Loch grösser worden

isch un jetz het er ändlig d Hang chenne uusenäli, schöner
nützti nüt.

Mit de Spächte het er jetz Erbarme gha. Si hei lang gnue miesse
Angst ha un wäge dämm het er se lo ligge un isch uff e Wasserburg
goh s Sächsli zruggbringe.

Mänggmol het dr Mühliseppel das kurlige Erläbnis verzellt. Un
wenn en eppenemol eine abtrümpft het : «Wärs glaubt, dä zahlt ne
Batze !», denn het dr Mühliseppel verschmitzt glacht, het zöge a dr
Pfyffe un ne Räuchli wyt gege blaue Himmel uufeblost.

((Us «Dr Schwarzbueb») Albin Fringeii.
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